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0 Einleitung  
  

"Die Wahrheit hat tausend Hindernisse zu überwinden, um unbeschädigt zu  
Papier zu kommen und von Papier wieder zu Kopf." 

[Georg Christoph Lichtenberg, Physiker und Schriftsteller, 1742-1799] 

0.1 Brauchen Informatiker/innen Mathematik? 
Wieviel Mathematik braucht ein Informatiker? Der Spruch hierzu: 
 

„Der Informatiker braucht nur 20% der Mathematik, die er auf der Hochschule lernt - 
nur man weiß nicht von vornherein, welche 20% des Stoffes das sind “. 

 
Weitere Aspekte : 

• Mathematik soll das Lösen von Problemen einüben. Dabei ist der Inhalt der Probleme 
gar nicht entscheidend. 

• Der Informatiker sollte aber die Sprache der Mathematik so weit beherrschen, dass er 
Fragen mit einem Mathematiker besprechen kann. Dazu muss er dessen Sprache 
ausreichend beherrschen, wie auch umgekehrt der Mathematiker die Sprache des 
Informatikers kennen sollte. 

• Haben Sie schon einmal erlebt, dass einer durch Zuhören in Konzerten das 
Klavierspielen lernt? Nein? – Eben, genauso ist es mit Mathematik: Mathematik lernt 
man vor allem durchs Üben. Darum ist eine regelmäßige Bearbeitung der 
Übungsaufgaben wichtig für den Erfolg. 

• Mathematik lernt man auch durch Fragen! Also: Fragen Sie viel! 
Hierzu eine Anekdote: von Isaac Rabi (Physik-Nobelpreisträger 1944, für 
Experimente zur Kernspinresonanz, NMR):  

My mother made me a scientist without ever intending to. Every 
other Jewish mother in Brooklyn would ask her child after school: 
So? Did you learn anything today? But not my mother. “Izzy,” she 
would say, “did you ask a good question today?” That difference — 
asking good questions — made me become a scientist.  

en.wikiquote.org/wiki/Isidor_Isaac_Rabi 
 

• Keine Anwesenheitspflicht in den Vorlesungen. Trotzdem: In der Mathematik bauen 
viele Dinge auf einander auf, so dass eine regelmäßige Anwesenheit dem 
Verständnis durchaus dient. 
 

• Dieses „Skript in Stichworten“ soll weder Lehrbücher noch den Besuch der Vorlesung 
ersetzen. Vorlesung und Übung bringen viele zusätzliche Beispiele. Das Skript soll 
Ihnen bei der Nachbereitung des Stoffes als „roter Faden“ dienen. 

 
[adaptiert nach H. Siebert, Skript "Mathe für Ingenieure", FH Gießen, 2003] 
 

 

  


